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Die serbische Großmacht.
Al« der Aufstand in der Herzegowina die ersten 

.  . meckte. als demselben bald der Rummel 
her Unna'und ©ave in Türkisch-Kroatien folgte, 

rhe die Welt von allen Seiten in den Glauben 
ia t  alle Stauen der Balkanhalbinsel wurden 

9tn>‘ ^ zgaffen greifen und vereint das verhaßte Joch 
Sr Ssmanii abschütteln. Die Söhne der schwarzen 
B e r^  griffen zu Flinte und Handschar und warte- 

nur auf einen Wink ihres Fürsten, um ihren 
Brüdern" zu Hilfe zu eilen. Aber noch immer 

karren die kampflustigen Scharen vergebens dieses 
& U 6 .  Serbien, das sich gern as P.emont der 
Balkanhalbinsel nennen Hort, das schon begann sich 

Großstaat zu benehmen und mtt jemen lo0,000 
Bewaffneten und seinen gefüllten Arsenalen prahlte, 
« S e  auf einen Wink ihres Fürsten bereit waren, 
^  Türken aus Europa wegzufegen, findet plötzlich, 
da e? Ernst werden soll, daß das Land ganz und 

Lrüftet sei für einen großen Kampf, za 
5 d» frühere Kriegsminister die Waffenkammern 
2 ;  DoriathShäuser in sträflichster Weise vernach-

läßigt.habe. ^ „ 8  unb Falsches eigenthüm- 

... ^ u ic k t  sein. Nach den amtlichen Ausweisen 
$  Serbien 100 ,0 0 0 , ja 150,000 Mann ins Feld 

m J T  können. Diese Streitmacht entspräche aber
Staate, der wenigstens dreimal so groß wäre 

» s^bien etwa wie Baiern oder Belgien. Das 
ÜnSeaoqthum Baden z. B., das anderthalb M il­
d e n  Einwohner, also ein paarmal Hunderttausend 
mehr al« Serbien zählt und vermöge des BildungS-

Jeuilleton.

Die Kaiserin in Sassetot.
<T*m pariser ..Unwers" wird aus LeS Pe. 
£  tU 3 S e p te m b e r ,  geschrieben:

vernommen. daß der Präsect der 
. ^ « ftiie u re  hieher gekommen ist, um bei der 

Seinc.Jns oefterteich für die Beleidigung Ab-
Kaiserrn vo „  in Kerponville ausgefetzl war.
M e  zu thu , gütigst erwidert, daß der Vor- 
Ihre ^ “/ ’^eute und daß sie mit der Haltung 
fall sehr wohl zufrieden fei. Es ist dies
der Gevölk'. ^  bc„  die hohe Frau empfangen
ber emzigc u  tro^ ihres strengen Jneognito
hat, und 1 2 -^at nicht entziehen, ohne zugleich
M  ‘ t6uune abzulehnen, welche die ganze Um- 
tine 9 hen wünschte. Gleich nach ihrer
grgend ly» a ^  <präfcct um die Ehre nachgesucht, 
Ankunf t^ deS Departements zu begrüßen, das 
sie in» ^tau in Sassetot auSzelchuet,
fie b»r« Oberbefehlshaber des dritten ArnuecorpS 
und der  ̂ bt6 28. Linienregiments mit zwei 
wollte d«e -v“ 1'

grobes und Wohlstandes seiner Bewohner Serbien 
unendlich überlegen ist, kann trotzdem bei der höch­
sten Anspannung seiner Kräfte nicht 50.000 Mann 
kriegsmäßig ausgerüstet auf die Beine bringen. Die 
ganz kolossale Selbsttäuschung und Selbstbelügnng 
der Herren Südslaven inbezug auf ihren einmüihi- 
gen Willen, ihre opferbereite Hingebung, wie auf die 
verfügbaren militärischen Kräfte hat sich eben im 
Momente, wo es ernst werben sollte, in glänzendster 
Beleuchtung gezeigt.

Durch mehr als acht Wochen hindurch hatten 
sich die Herren an der Morava und Drina wie ihre 
großmäuligen Helfershelfer in den Organen der 
slavischen „Bruderstämme" in einen Paroxysmus 
hineingeredet und hineingeschrieben, der sie taub und 
blind für die Wirklichkeit machte und sie kurzweg 
jeden, der die Sache kühleren Blutes an sah und mit 
dem M a ß s ta b  der bestehenden Verhältnisse maß, als 
einen Todfeind der Slaven, als einen Türkenfreund, 
als mit türkischem Gelbe erkauft verlästern ließ. 
Bis zum letzten Augenblick wurde in Belgrad und 
Eetinje der Losbruch gegen die Türkenherrschaft in 
nächste Aussicht gestellt. Noch ein paar Tage vor der 
sehnsüchtig erwarteten Skupschtina-Eröffnung schrieb 
der „Vidovdan", das Hilfegesuch der Bosnier be­
sprechend, also:

„Serbien muß den Krieg beginnen. Das ser­
bische Parlament hat keine Wahl, die Serben kön­
nen nicht die Stimme des Herzens überhören. Die 
serbische Pflicht ist so deutlich vorgezeichnet, daß, selbst 
wenn das Gesuch nicht vorläge, wir nicht in diesem 
schicksalsvollen Augenblicke ruhige Zuschauer bleiben 
können — in dem Momente, wo unsere Brüder

für Glauben, Freiheit und Nationalität kämpfen. 
Unsere Mission ist kein leeres Wort, sondern eine 
heilige Aufgabe. Die Nation steht bereit, Gewehr 
am Fuße; daher muß die Skupschtina die Herzego- 
winaer Ereignisse besprechen, selbst wenn kein äuße­
rer Anlaß vorliegen sollte. Daran wird auch der 
Umstand nichts ändern, wenn die Regierung die Lage 
nicht zur Sprache bringen sollte. Der Beschluß der 
Skupschtina muß beweisen, daß in unsern Adern 
noch jenes Heldenblut rinnt, welches für die Be­
freiung Serbiens vergossen wurde. Jetzt ist die Zeit 
gekommen, in welcher die Fahne Serbiens al le 
Ser ben unter ihrem Schatten vereinigen muß. 
Wenn der Vater Serbiens jetzt seine Pflicht nicht 
erfüllt, so hört er auf der Vater des Landes zu 
sein . . . .  Unser Losungswort muß „Vorwärts!" 
heißen, denn der Rückschritt wäre unser Tod! Auf 
den Appell der Herzegowina muß Serbien antwvr« 
ten: „Da bin ich und mit mir der Krieg!"

Nicht minder kriegerisch lautete die Sprache 
des „Jstok" (Osten): „Mehr schon, als zwei Mo- 
nate,“ schreibt er, .kämpfen unsere Brüder mit 
dem scheußlichen Türken; Dörfer liegen in Asche, 
Weiber und Kinder schwimmen im Blute, die 
Flüchtlinge verkommen vor Hunger. Die Fahne der 
serbischen Freiheit flattert hoch in den Lüsten, die 
serbischen Adler sind würdig ber Helbenväter unb 
das Türkenreich erbebt in seinen Fundamenten. Es 
ist trotz alledem nicht anzunehmen, daß es den Auf­
ständischen gelingen werde, den Halbmond nach Asien 
hinüberzudrängen. An erster Stelle sind Serbien 
und Montenegro berufen, den Aufstand zu stützen. 
Jede Regierung wäre eine verräterische, welche

Compagnien zu ihrer Verfügung stellen. Die Kai­
serin hat sich gegen alle Besuche und alle Ehren­
bezeigungen bewahrt und nicht einmal zugunsten des 
Pfarrers von Sassetot, eines ehrwürdigen Greises, 
welcher seit zweiundsünszig Jahren der Gemeinde 
Vorsicht, eine Ausnahme gemacht. Ein beharrlicheres 
Jneognito ist kaum denkbar.

Ebenso wenig nimmt Ihre Majestät die ihr 
ttt den Ortschaften, welche sie auf ihren Ausflügen 
besucht, gebotene Gastfreundschaft an. Mehrere 
Schlösser der Umgebung hätten sich ihr mit Freu­
den geöffnet. Der Fürst von Luxemburg Mont» 
morency, dessen Adel in Europa einen verbreiteten 
Klang hat, der sich um die Ehre beworben hatte, 
aus Schloß Sassetot empfangen zu werden, durfte 
den erlauchten Gast nicht einmal in seiner herrlichen 
Residenz zu Eany empfangen, sondern hat sich da­
mit begnügen müssen, Ihre Majestät auf einem 
Sonntagsausflug nach dem malerischen Fischerdorfe 
Elretat, das vor einigen zwanzig Jahren von Al- 
phons Karr und den nach ihm gekommenen pariser 
Künstlern in Aufnahme gebracht wurde, in einem 
ihm dort gehörenden Schweizerhäuschen zu bewlrthen.

Auf Schloß Sassetot kann die erhabene Mie­

terin  des Hrn. Perquier sich wie zu Hause betrach­
ten, ohne der Regel, welche sie sich für jedermann 
vorgezeichnet hat, untreu zu werden. Das war denn 
auch höhst nothwendig, wenn sie wirklich die Ruhe 
und Freiheit finden wollte, um derentwillen sie ihren 
Sitz in der Normandie aufgeschlagen hat. Schon 
in den ersten Tagen, ja sogar vor ihrer Ankunft 
liefen Hunderte von Audienzgefuchen an ihren Kam­
merherrn ein, die nicht nur von hohen französischen 
Persönlichkeiten und Staatsbeamten herrührten, welche 
sich auf diese Eigenschaft berufen konnten, sondern 
auch von sich in Frankreich aufhaltenden oder durch­
reisenden Oesterreichern, denen nur ihre Nationali­
tät als Geleitbrief dienen sollte. Bald wäre bas 
Schloß Sassetot-le-Mauconduite ein zweites wiener 
Hoflager geworden, und die Kaiserin von Oester, 
reich wollte zu ihrer Erholung wie aus Gesund­
heitsrücksichten für alle Welt nur die Gräfin von 
Hohenems sein.

Die hohe Frau wohnt an den Wochentagen der 
Messe nicht so regelmäßig bei, wie ich Ihnen ge­
meldet hatte; ihr Kaplan liest sie nur an gewissen 
Tagen und auf ihr besonberes Verlangen. Vor etwa 
zwölf Tagen begann fie ihre Kahnfahrten, die dann



Vieser Ausgabe sich nicht unterziehen würde. Die 
Fürstenthümer würden sich selbst verrathen, wollten 
sie diese Gelegenheit verpassen. Unsere Regierung 
versteht den Ernst des Moments; die Skupschtina 
ist ihrer Aufgabe gewachsen. Die Logik der Der- 
hältnisse gebietet Beschleunigung des Handelns. Auf 
die Skupschtina schauen alle. Sprich, geehrte Ver­
sammlung, das große Wort! Wer jetzt das Bolk 
verrathen sollte, wird der Volksmörder sein."

Und die Regierung verstand in der That den 
Ernst des Moments, wenn auch in etwas anderer 
Weise, als der wackere „Jstok" dachte. Das „M i­
nisterium der That" ist plötzlich ausnehmend fried­
lich und lammfromm geworden, es läßt den Fürsten 
Milan, den designierten Serbencar, den prädesti­
nierten Rächer der Niederlage auf dem Amselfelde, 
eine Thronrede halten, die der Sultan selber nicht 
gemäßigter und türkenfreundlicher hätte dictieren 
können. Die Schwierigkeiten des Augenblickes wer­
den darin so oft und so nachdrücklich betont, daß 
einem fast ein menschlich Rühren mit dem armen 
Serbenfürsten und seiner getreuen Skupschtina über­
kömmt. „Unser Volk an des Vaterlandes Grenzen 
— klagt der Fürst — ist aus seiner häuslichen Ruhe 
aufgeschreckt. Seine Aecker verlassend, muß ein Theil 
unserer Brüder an der Grenze mit den Waffen in 
der Hand die Sicherheit unseres Landes überwachen, 
und zwar sowol auf seiner östlichen als auch west­
lichen Grenze. Wie es ihnen bekannt sein dürfte, 
haben die Ereignisse, welche in Bosnien und in der 
Herzegowina aufgetaucht sind, Serbien eine schwie­
rige Lage bereitet. Kein Ende seiner Leiden absehend, 
hat sich das Volk in jenen Provinzen erhoben mit 
den Waffen in der Hand, um sich zu erwehren der 
Misbräuche, welche es trotz der wohl wo l l enden 
und großherzigen Absichten des S u l -  
tanS erdulden mußte._________(Schluß folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 14. September.

Julanv. Die beiden Häuser unseres Parla­
mentes haben die Mitglieder der D e l e g a t i o n  
schon im Februar und März dieses Jahres gewählt, 
die Physiognomie der österreichischen Delegation ist 
also bekannt. Da auch diesseits wie in Ungarn der 
Vorgang beobachtet wird, daß Abgeordnetenhaus und 
Herrenhaus in dem Vorsitze der Delegationen ab­
wechseln und zuletzt Dr. Rechbauer diese Würde be­
kleidete, so wird in der nächsten Delegation ein 
Mitglied de« Herrenhauses das Präsidium über­
nehmen. Es ist wahrscheinlich, daß die Wahl aber« 
mal- auf Ritter v. Schmerling fallen werde. 
Wesentlich verschieden wird dagegen die Physiognomie 
der ungar i schen  D e l e g a t i o n  von den 
srühern sein, nicht so sehr infolge des großen Zu­
wachses, welchen das ungarische Parlament an neuen

Männern erfahren, sondern vielmehr wegen des 
Umstandes, daß der ungarische Finanzausschuß auch 
während der Dauer der Delegationen seine Be 
rathungen fortsetzen wird. In  Pest wurde der Grund 
satz ausgesprochen, daß die Mitglieder dieses wich 
tigen Ausschusses auf ein Delegiertenmandat ver­
zichten muffen, ein Vorgang, der mit Rücksicht auf 
die gedeihliche Förderung der parlamentarischen Ar­
beiten nur gebilligt werden kann. Es werden daher 
einige der hervorragendsten Delegierten fehlen. Die 
Magnatentafel hat die Delegation bereits gewählt, 
heule oder morgen wird das Abgeordnetenhaus folgen. 
Man kann füglich begierig sein auf den Ausfall 
dieser Wahlen und auf die Personen, welchen ihrer 
Sachkenntnis entsprechend die einzelnen Referate zu- 
getheilt werden können.

Der Reichsrathsabgeordnete Dr. Foregger  
erstattete am letzten Mittwoch in C i l l i vor einer 
zahlreich besuchten allgemeinen Wählerversammlung, 
an welcher auch tüfferer Wähler theilnahmen, einen 
ausführlichen Bericht. Er besprach die Steuer-, 
Zoll- und Bankpolitik und die Beziehungen Oester­
reichs zu Ungarn. Die Wähler beschlossen einstim­
mig die Resolution: daß Ungarns Mehrforderungen 
unannehmbar und die Revision des Ausgleichsgesetzes 
im Sinne der Personalunion wünschenSwerth sei. 
Dem Abgeordneten Dr. Foregger wurde unter großem 
Beifall: das Vertrauen der Wählerschaft votiert.

In  B ö h m e n  benützen die I  u n g c z e ch e n 
die Wahlbewegung für die erneuten Reichsraths­
wahlen in den czechischen Bezirken, um sowol ihre 
Parteiorganisation und ihren Einfluß und Anhang 
im Volke zu stärken, als auch, um den Versuch zu 
machen, das eine oder andere Reichsrathsmandat als 
demonstrative Trophäe zu gewinnen. Zu diesem 
Zwecke veranstalten sic die bereits vor einiger Zeit 
angekündigten Volksversammlungen, und zwar na­
mentlich in ländlichen Bezirken, wo sie am ehesten 
die Altczechen aus dem Felde zu schlagen hoffen. 
Den Anfang haben sie am 10. d. im Smichower Be­
zirke gemacht, wo schon bei den letzten Reichsraths­
wahlen ihr Candidat, Dr. Nittinger, durchgedrungen 
ist. Es wurde abermals dessen Candidatur prokla­
miert und, um seiner Wahl, die an und für sich 
wol infolge der Fernhaltung der Jungczechen vom 
ReichSrathe keine praktische Bedeutung hätte, eine 
solche im Parteiinteresse zu geben, wurde erklärt, 
daß die Aufstellung des jungczechifchen Kandidaten 
gegen die reactionäre altczechifche Politik und gegen 
die verderbliche Unthätigkeit der altczechischen Führer 
gerichtet sei und daß die Wählerschaft durch eine 
Wahl im jungczechifchen Sinne die altczechifche 
Parteipolitik verurtheile und sich von ihr lossage.

Gestern Montag begannen in Wien die Ver­
handlungen zwischen den Vertretern der österreichi­
schen und ungarischen Regierung in Angelegenheit

gegen Ende August wegen der hohen Flut wieder 
eingestellt werden mußten. Man sah sie nachmittags 
in einen leichten Kahn steigen und sich der Geschick­
lichkeit zweier Ruderer anvertrauen, die sie wenigstens 
eine halbe Lieue weit in die See hinaus fuhren. Ein 
einziger starker Windstoß hätte den Nachen umwerfen 
können. Diese Fahrten zogen sich bis gegen Abend 
hin; eines Tages traf ich die Kaiserin, wie sie so 
spät, daß schon die Laternen angezündet werden 
mußten, allein in ihrem Wagen nach dem Schlöffe 
zurückkehrte.

Diese so zarte, in ihrer hohen Gestalt so 
schmächtige Frau hat eine männliche Leidenschaft für 
Reiten und Jagd. O ft unternimmt sie, nur von 
einer oder zwei Personen begleitet.", halsbrechende 
Spazierritte über die Felder hinweg oder auf den 
schönen breiten Straßen, die sich über da» ganze 
Land Eaux verzweigen. Die Rennbahn genügt ihr 
aber nicht; sie hat im Park des Schlaffes Hinder­
nisse errichten lassen, über die sie zu setzen liebt.

Man wundert sich ein wenig darüber, daß man 
§» fast nie mit der jungen Erzherzogin sieht, welche 
sie doch Heut* lieben foß. Die kleine Prinzessin 
ist eine» Bischof, ihrn» Hosmeiftrr und einer Er­

zieherin anvertraut, die sie in der Religion, den 
Sprachen und Wissenschaften unterrichten. Sie ist 
achthalb Jahre alt, spricht schon außer ihrer Mutter­
sprache ganz richtig französisch, englisch und italienisch. 
An ihrer gewöhnlichen Lebensweise ist in Sassetot 
nichts geändert; der größte Theil der Zeit ist den 
Studien gewidmet, daneben bringt sie die Erholungs­
stunden gewöhnlich am Strande zu, wo sie gleich 
anderen Kindern mit Sand und Kieseln spielt. In  
ihrem Aeußern scheint die Erzherzogin mehr dem 
Vater, als ihrer Mutter zu gleichen; eine gewisse 
Härte des Ausdrucks stimmt nicht zu ihrem Alter. 
Man rühmt sehr die frühe Reife ihres Verstandes, 
besonders aber ihr Sprachentalent, welches sie ohne 
Zlveisel von ihrem Vater geerbt hat, der schon als 
Knabe aller Sprachen des österreichisch-ungarischen 
Reichs mächtig war.

lieber den Zeitpunkt der Abreise der Kaiserin 
kann ich Ihnen noch nichts Bestimmtes mittheilen. 
Sie hatte Schloß Saffetot für drei Monate, vom 
15. August bis zum 15. Oktober gemlethet, aber in 
ihrer Umgebung verlautet, daß sie gegen das Ende 
de» Monat» nach Oesterreich zurückkehren werde.

des Zolltarife«. Die Resultate der in Pest während 
der jüngsten Tage abgehaltenen Enquete wurden bei 
dieser Gelegenheit seitens der Vertreter Ungarns 
übermittelt. Die ungarische Regierung ist vorläufig 
durch den Staatssecretär Harn und die SectionS- 
räthe Matlekovic, Mersort und Solmar vertreten.

Ausland Anfangs erschien der Erfolg der 
türkischen Campagne in der Zu bei ,  dem letzten 
Schlupfwinkel der von Trebinje abgezogenen In ­
surgenten, noch etwas zweifelhaft. Indessen stellt 
sich jetzt heraus, daß die Türken ihren Zweck voll­
ständig erreichten, der zunächst in nichts anderem 
bestand, als die in verschiedenen Blockhäusern po­
stierten Garnisonen, im Friedensstande von vier bis 
sechs Mann, ansehnlich zu verstärken. Die In ­
surgenten zeigten sich gar nicht und blieben während 
der ganzen Action außer Schußweite, in den Berg- 
schluchten versteckt.

Reisende, welche die Handelsstraßen der Türkei 
passiert, berichten von una b l ä s s i g e n  T r u p ­
pennachschub in westlicher Richtung. In  
Bulgarien hat man, wie der „N. Fr. Pr." aus 
Sofia geschrieben w ird, den dort in zahlreichen 
Kolonien vorhandenen Tsch erkessen Waffen 
ausgefolgt, um bei dem ersten Versuche zu einem 
slavischen Ausstande mit einzugreifen. Ein etwas 
bedenkliches Mittel angesichts des Umstandes, daß 
diese Leute sich schon mehreremale als Friedens- 
brecher gegen ihre eigenen türkischen Gastgeber auf­
geführt haben! Am 2. d. M . rückte in Sofia ein 
Cavalerieregiment aus Adrianopel in voller Feld­
ausrüstung ein. Zugleich waren mit der Bahn au» 
Konstantinopel sechsunddreißig Kanonen in Bellova, 
einer fünfzehn Stunden von Sofia entfernten Eisen­
bahnstation , angekommen. Aus sturchl, daß Me» 
setbm dort vernagelt ober von Anhängern der In ­
surgenten abgensmmen werden, hat man von Sofia 
dreihundert bewaffnete Rebifs als Bedeckung abge­
sendet. Aus Tultscha und anderen Städten wird be­
richtet, daß die Truppen zum größeren Theil ju 
Exercitien herangezogen werden, ebenso daß oon 
Zeit zu Zeit Kanonenboote anlaufen und sich ft* 
die Fahrt nach Klek mit Proviant versehen. Dir 
türkische Regierung läßt sich infolge der tasten 
Abnahme der Ausstände also nicht in beschauliche 
Ruhr einwiegen.

Dem auf den 28. September angesetzten Zu« 
sammentritte des neugewählten baier ischen 
L a n d t a g e s  lassen die dortigen Ultramontanen 
allerhand sensationelle Fabeln voranfliegen. So 
wußte der „baierische Kurier" dieser Tage zu mel­
den, daß Herr v. Lutz vier ultramontane Abgeord­
nete, welche Beamte sind, kurz vor Eröffnung der 
Landtagscampagne zu versetzen und dadurch eine 
Verminderung der ultramontanen Partei um vier 
Stimmen herbeizuführen gedenke, da durch die Ver­
setzung ihrer Inhaber die Mandate erlöschen. Als 
Echo erscholl selbstverständlich aus dem ftericoTen 
Lager die Drohung, man werde in diesem Falle den 
Landtagssaal nicht eher betreten, als bis die Ersatz­
männer für jene vier Mandate gewählt seien. Da» 
ganze Frage- und Antworlspiel hat natürlich blö­
den Zweck, die baierische Bevölkerung in dauernder 
Aufregung zu erhalten.

Das gute Einverständnis, welches sich neuer­
dings zwischen Frankreich und Deutschland 
angebahnt hat, bespricht die große deutsche Provinz» 
presse in sehr wohlwollender Weise. „ In  feinet 
Tragweite — sagt der berliner Eorrespondent der 
„Presse" über das neue Verhältnis — ist e» be­
deutender wie irgend ein andere» Ereignis der letzten 
Jahre, denn die bisherigen Verstimmungen zwischen 
Deutschland und Frankreich waren der Anl-iß zn 
grenzenloser Mutlosigkeit in unseren gewerblichen 
Kreisen, die um de« drohenden Revanchekriege­
willen Millionen über Millionen verloren Hab». 
Eine gute Wiederannäherung Frankreich- an Deutsch­
land bedeutet Entfernung aller Besorgnisse, die 
seit Jahren auf Handel und verkehr wie ein «kp 
lasteten und noch lasten." In  der That «Sre eine 
rückhaltlose «o»söhnnng Frankreich« mit Deutsch-
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nttter Mitwirkung des in diesem Jahre ge­
raffenen LandeSauSschuffeS von Elsaß-Lothringen 
-stände gekommen ist, außerdem aber auch insofern 
j t  onberm Interesse, da sü als der erste @< 

m einer Vereinfachung der Verwaltungsform 
Li*äfnnhe betrachtet werden kann.

* l n P a r i s  herscht über die Absetzung des 
Ldmirals de la Montiere große Befriedigung
r n  hum emarto, daß ^  M  •
JU einem Entschlüsse aufraffen werde. Sonderbar 
i  L6 das Journal Officiel nicht den Wortlaut 

Wertet« veröffentlich, sondern nur anzeigt, der 
olSlTT1j rflf Rose sei zum Commandanten des 

Mittümeer«Geschwaders an Stelle de la Ronciöre's 
nnanM worden. Die Maßregel, welche die Minister 
IT m m ia  billigten, scheint Mac Mahons persönliches 

Er war von dem Briefe des Vice-Admirals 
lirf h!rlebt und verglich denselben im Ministerrathe, 
nef vert tz französische Correspondenz" erzählt,
L  d-m brt ®=n=r,l« Barre b,
5 , ' ® .  i  im Oltobtr 1873, °l» Sit « :•

• Do Krieasmimster tm voraus eroffnete,
r / Ä = .  au« "?m D li-ft- l*-ib-n, at« un«, 
J  Giften Fahne dienen werde; dieser General, der 

E  eine gewisse Eventualität in Aussicht nahm. 
5 °  *S d S 3  m Disciplinarwege aus der Armee 
L A »  ° ° « m  bl°« w.« -r bi, fouöeräne Ru. 
K  bei gjationatoecfarnrntons i« »mg. f eilte.

,to i«  »W lüBtrer™ I°ll d-r »->
? „ ist der Verstoß des Vice.AdmiralS de la
ü c iö 're  le Noury, der einen rechtskräftigen Be-
8 5  der Nationalversammlung in den schärfsten
^Mrückeil verunglimpft."___________________

Zur Tagesgeschichte.
- D i e K a i s e r i n  m i t  d e m P f e r d e  ges t ür z t .

K ä ( R n ( f e t o t  wird unterm 13. d. M . berichtet: Sams-
; 1 L . ns 2 Ubr ereignete ft*  der hochbedauerlrche

k l j  Z  d i-Ka ilerin  von Oesterreich während eines Sp°^
„ it dem Pf-r°e stürzte und momentan bewußtlos

^  Glück icberwL blieb der Unfall ohne alle ernste Fol-
^  a u c h  der heftige Kopsschmer, -ieß bald nach. Das Ge-
l»m'm,Lnfcen der Äaiferin tst bereits fo beruhigend, daß
' ^ e  des gestrig-» Sonntags Ihre Majestät schon den

T ' d„rfte, das Bett zu verlassen.
- E i n  1 0 0 0  M e t e r  t i e f e r  S i l b e r s c h a c h t .

W ib r a m  in Böhmen werden diese Woche zur Feier der
L  r V , n Adalbert-Schacht erreichten sa.gerteuse von
W  M-.er Festlichkeiten veranstaltet, tu , als von allge.
s Z j  ' f f e .  manche» veranlassen dürsten, ihnen bei-

3  2  Anlaß dieser Feier hat die k. k. Berg.

C tT b a le f lt f  unter dem Titel: „Der Silber, und Blei- tttm bafelOP eine im eigenen Verlag erschienene.

C 9 <1“J U^ i5flefiattete Festschrift veröfsentlicht. Aus einer 
6  l->uber « fl berfi£6t ber Schachttiefen in den uer-

entgoltenen _  ^  Bergbau in de» übri-

^Lenen S w a 6ctanntli^  ben unferigen in der Tiefe
<8 Weltthetle 9 h„vor. daß der Adalbert-Schacht zu

V 4 ü6^  V io m ) Meter ununterbrochener vertikaler Tiefe,
t f l t t  ■* __ * VA.—  : . « r . * >*»%• n » n » ttm K rt tn  u t ih

L rs - «.
k?

hi&ranr. mt „ haltungsschacht der gegenwärtig und

S w » ; :  i i ; -»< d--
V *  iu  Gilly in Belgien, welcher bis ans 863
^nkohlenscha!-r ^  die Kupfer- und Salzschachte

V er Tiefen weit zurückbleiben.
V  diesen 'a n b e (  g i u m e ' 8  i n  den J a h r e n

U — <s>t \frj. Die finmaner Handelskammer hat einen 
6 18 wirthschastlichen Verhältnisse Fiumes in

V W  übet 1874 veröffentlicht. Derselbe bezeich-

V  S a ^ o ffc n e n  drei Jahre e (f Den «Nfa"g jener Pr- 
K dtt verflog . c ^  neuem Leben erwacht. In tel*

i«  ®e. « ,,in il»en Selen über die Einfuhr und«»», 
^  ^  im Jabre 1 « * , k tt»8 ,31*

Millionen Kilogramm mit einem Werth von 25-8 Millionen. 
Davon entfielen auf den Im port 14 Millionen, auf den 
Export 11-5 Millionen. — 1873 war der Gesammtverkehr 
219 Millionen Kilogramm mit einem Werthe von 28-2 
Millionen. Der Im port betrug 17-3 Millionen und der 
Export 10-9 Millionen. Sehr günstig war der Verkehr des 
Jahres 1874. Von den im Verkehr gewesenen 300 Millionen 
Kilogramm Artikeln pr. 37-9 Millionen Gulden kamen 19 
Millionen dem Im port und 18-8 Millionen dem Export 
zugute. Die größte Progression hat im Lause der drei Jahre 
der Binnenverkehr erfahren. 1873 8 Millionen, 1874 19 
Millionen. Infolge der Herstellung der Eisenbahn hat sich 
also der Binnenhandel im Laufe eines Jahres verdoppelt. 
Auch der Schiffverkehr Hat bedeutend zugenommen. 1873 
sind 13 neue Schiffe im Werthe von 617,400 fl. und 1874 
19 Schiffe im Werthe von 1.135,960 fl. gebaut worden.

— Groß ist der materielle S c h a d e n ,  der den auf­
ständischen Provinzen erwächst. So geht z. B. in Bosnien 
allein ein reicher Segen an Obst und Feldfrüchten zugrunde. 
Die arbeitenden Hände sind ausgewandert und die Türken 
arbeiten nicht. Seit vielen Jahren war eine so reiche 
Zwetschkenernte nicht in Aussicht, wie dieses Jahr, und dieser 
Reichthum wird jetzt unbedingt zugrunde gehen Ans Trock­
nen und Verpacken der Zwetschken, die einen besonders wich­
tigen Exportartikel bilden, denkt niemand und die Liebhaber 
bosnischen Trockenobstes in Oesterreich und Deutschland 
müssen sich den Appetit danach vergehen lassen. Die W ir­
kungen dieses anarchischen Zustandes in Bosnien gehen aber 
weit über die Grenzen des Landes hinaus. Ungarische und 
serbische Kaufleute, und unter letzteren die großen Häuser 
Krzmanovic und Paranos, haben riesige Summen als Daran- 
gaben für bosnische Naturprodukte, ebenso triestiner und 
wiener Häuser Ccedite für Waren gegeben. Von allen 
diesen Summen wird gewiß nur der allerkleinste Theil her­
eingebracht, der größere Theil aber unersetzlich verloren 
werden.

— Bi schöse nach dem Zol l s t ock.  Aus R o m  
wird die interessante Neuigkeit berichtet, daß man nicht blos 
zum E in tritt in die Armee, sondern auch zum Besteigen 
eines bischöflichen Stuhles ein gewisses Körpermaß nötijig 
hat. Das hat Msgr. Apolloni, Canonicus von S t. Peter, 
jüngst zu seinem Schaden erfahren müssen. Durch die Ver­
leihung des rothen Hutes au Msgr. Vitelleschi wurde jüngst 
der Posten des Secretärs der Congregation der Bischöfe er­
ledigt, und es wurde Msgr. Apolloni dazu in  Vorschlag 
gebracht. M it diesem Posten ist zugleich die bischöfliche Würde 
verbunden, und daran scheiterte nun die Beförderung des 
Monsignore, denn dieser hat nur 1 Meter 30 Centirneter, 
und da meinte Se. Heiligkeit, mit einem solchen Maße würde 
der Mann mit der M itra  auf dem Kopfe eine schlechte Figur 
spielen!

— E in  K i n d  i nt  L u f t b a l l o n .  Da« französische 
B latt „L'Aube" erzählt ein tragisches Ereignis, das sich in 
Jary-sur-Marne zugetragen. Ein Lnstschiffer wollte eine 
Auffahrt machen und feinen Sohn, einen achtjährigen Kna­
ben, mitnehmen. Alles war bereit und das Schiffchen hing 
nur mehr an einem auf dem Boden befestigten Seile. Das 
Kind war allein im Schiffchen, auf seinen Vater wartend, 
als ihm plötzlich der unselige Gedanke kam, auf eigene 
Faust die Luftfahrt zu versuchen. Der Knabe nahm sein 
Messer, schnitt das Ankertau durch und mit erschrecklicher 
Raschheit flog der Ballon in die Lüfte, während unten der 
verzweifelnde Vater und die Menge ein Geschrei des Ent­
setzens erhoben. Der Ballon ist seit dem nicht wieder zum 
Vorscheine gekommen; der Knabe ist aller Wahrscheinlichkeit 
nach erstickt oder von schwindelnder Höhe aus dem Ballon 

gestürzt.
— K a l k  und S a l z  f ü r  T a u b e n .  Kalk, den die 

Tauben zur Formung der Eierschalen nöthig haben, sollte 
ihnen nie abgehen. Gibt man ihnen denselben picht, so 
picken sie an dem Mörtel der Mauern, worüber man oft 
klagen hört, «uch das Salz wird von den Lauben sehr 
gerne aufgepickt, wo sie nur eines Körnchens habhaft wer­
den können. Diese beiden Leckerbissen können nun in einer 
sehr einfachen Weise den Tauben zngeführt werden, und 
wird ein fleißiger Taubenzüchter die geringe Mühe nicht 
scheuen, sie ihnen darzubieten.

— T t i e s l e t e n  e u 6 S c h l a n g e n h a u t  find 
gegenwärtig in den höhern Gesellschaftischichten der Ver­
einigten Staaten, vorzugsweise bei der Damenwelt, ein ge» 
■suchtet Modeartikel. Die« führt zu eifrigen Schlaqgevjagdeo,

und diese Reptilien dürften infolge dessen bald selten wer­
den, wie es mit den Alligatoren bereits der Fall ist, deren 
Leder auch massenhaft zu Schuhwerk und Galanteriegegen- 
standen verarbeit# wird.

Local- und Provinzial-Angelegenheitcn.
— ( S t e u e r a b s c h r e i b u n g . )  Das Finanzmini­

sterim hat bewilligt, daß dem Lande Krain wegen Steuers 
überbürdnng 69,648 fl. 47l /s kr. von der Grundsteuer ab­
geschrieben werden.

— ( D i e  L e h r e r c o n f c r e n z  f ü r  den  B e ­
z i r k  A d e l s b e r g )  wird am 29. September iu  Adels­
berg selbst abgehalten werden. Die Tagesordnung derselben 
ist folgende: 1. Wahl des Stellvertreters des Vorsitzenden 
und zweier Schriftführer. 2. Mittheilungen des Vorsitzenden 
über seine Wahrnehmungen bei der Inspizierung der Volks­
schulen des Bezirkes Lldelsberg. 3. Wodurch kann der Lehrer 
die Aufmerksamkeit der Schüler in der Schule erregen und 

erhalten? (Vortrag des Herrn Lehrers Rozman aus Adels­
berg.) 4. Wie muß der Unterricht im Zeichnen beschaffen 
sein, damit die Volksschule davon einen Nutzen hat? (Vor­
trag des Herrn Lehrers Perne.) 5. Welche Unterrichtsgegen- 
stände können in  den unteren, welche in den höheren Klassen 
m it dem Lesen verbunden werden? (Vortrag des Herrn 
Lehrers Zarnit aus Feistriz-Dornegg.) 6. Wie soll der Lehrer 

das Schulgebäude und die ihm anvertrauten Lehrmittel vor 
Schaden bewahren ? (Vortrag des Herrn Lehrers Adlesii.) 
7. Selbständige Anträge der Mitglieder der Lehrerconserenz 
und Vorlesung von etwa beigebrachten schriftlichen Arbeiten 
anderer Herren Lehrer über Schulangelegenheiten. 8. Be­
richt des Obmanns und Kassiers der Bezirkslehrerbibliothek 
über den Stand derselben. Wahl der Rechnungsrevidenten. 
9. Wahl eines Vertreters des LehrstandeS in den k. k. Be- 
zirksschulrath. 10. Wahl der Mitglieder des ständigen Aus­
schusses. — Die Conferenz wird um 10 Uhr vormittags 
ihren Anfang nehmen.

— ( T h e a t e r e r ö f f n u n g . )  Morgen den löten 
September wird die heurige Theatersaison m it Rosens 
Lustspiel „E in  schlechter Mensch," und Snppü's „Schöne 
Galath6e" eröffnet. Direktor Schwabe spielt in  ersterem 
Stücke die Rolle des Robert W i l l e .  Eingetretener Hinder­
nisse wegen kommt Willbrands Schauspiel „Gras von 
Hammerstein" erst Freitag den 17. d. zur Aufführung.

— (M  o (1 u n t e r s u ch u n g.) Herr Anton Ogullin, 
Rebenzüchter in Rudolfswerth, schreibt uns unterm 12. l. M . 
über die Ergebnisse seiner neuesten MostuntersnLnng wie 
folgt: „Nach meiner heutigen Mostuntersuchung ergaben sich 
bei Lipna 17'/2 Perz. Zucker und 17 3 pro M ille Säure

— bei Belina (Heimisch) 18 Perz. Zucker und 12-2 pro 
M ille Säure — bei Kraljevina (roth. Portugieser) 171 Perz. 
Zucker und 91 pro M ille Säure —  Cernina zametova 
(blauer Sylvaner) 81  Perz. Zucker und 22 5 pro M ille 
Säure. Die drei erstgenannten Traubensorten haben nun 
so ziemlich das Maximum des ihrer Sorte eigenen Zucker­
gehaltes erreicht und und können vielleicht welches pro 
M ille  Säure verlieren, weil sich dieselben bereits abzubeeren 
beginnen und beim nächsten bedeutenderen Regen Schaden 
leiden. Diese Mostuntersuchung zeigt ben geringen Werth 
der Lipna und des Heunisch und sollte die Rebenzüchter 
ausmuntern, bessere und härtere Sorten einzuführen, weil 
aus den weichen einheimischen Sorten niemals ein dauer­
hafter Wein erzielt werden kann. Diese Untersuchung zeigt 
aber auch augenfällig, daß der rationelle Weinproducent 
sich den Errungenschaften der Wissenschaft nicht verschließen 

dürfe, wenn er jetzt einen der jetzigen Geschmackrichtung 
entsprechenden Wein von 23 oder mehr Perzent Zucker und 
5 - 6  oder 7 pro M ille  Säure besitzen w ill."

— ( E i s e n b a h n  C i l l i  - I I n t e r d r a n b n r g . )  
Ans E i l l i meldet man, daß Ingenieure der General« 
tnjpection gegenwärtig die Traciernng der projektierten 
Eisenbahn von Tilli bis Uutetdrauburg vornehmen. Man 
knüpft hieran die Hoffnnng, daß auch dieser Bahn ein 
Plätzchen im neuen Eisenbahnprogramm eingeräumt wird. 
Die Bevölkerung glaubte bereits dieses Projekt durch die 
Linie Knittelfeld-Gonobitz vereitelt, bezüglich welcher im 
Jahre 1873 das Gesetz geschaffen und nur infolge bet in­
zwischen eingetretenen Finanzcalamit«en nicht auSgeführt 
wurde. Man fürchtete, daß die Regierung einer Flügelbahn 
von (tilli bi» Unterdranburg, respektive bi« Windifchgrittz, 
mit Rücksicht auf die in unmittelbarer RLHe führende Strecke 
«indischgrih-Gonobitz nicht die entsprechende Unt«6tttimto

■11 ' 4,7,«"



gewähren werde. Dies dürste denn auch ein Grund gewesen 
sein, warum das Lonsortium Graf HenSrl-Donnersmarck, 
D r. Neckermann und Consorten es bei der Concession für die 
technischen Vorarbeiten bewenden ließ und keine weiteren 
Schritte für die definitive Concession machte. Bestimmend 
für die angebliche Ausführung dieses Bahnprojectes soll die 
Förderung der Kohlen- und Erzindustrie sein, an welcher 
auch das Aerar einen Antheil hat. I n  der Nähe von 
Schönstein hat nemlich das Aerar erst vor kurzem einen 
verfallenen Blei- und Zinkbau erworben, welcher bei ratio­
nellem Schürfe schöne Resultate verspricht, und desgleichen 
würde die Bahn der ärarischen großen Zinksabrik bei C illi 
gut zu statten kommen. Die Bahn würde durch das Sann- 
und Paakthal über Schönstein, Wöllann, dann im Mißbug- 
thale über S t Ilgen nach Windischgratz führen.

— ( K a f f e e v e r f ä l s c h u n g . )  Nach dem „Polytech­
nischen Notizblatt" wurde bei der Beurtheilung des Werthes 
drr Kaffeebohnen bisher vonseite des Publicums nicht mit 
Unrecht auf die grüne Farbe derselben Gewicht gelegt; die­
ses Merkmal hat aber jetzt keinen Werth mehr. Es lag na­
türlich, wenn eine Schiffsladung Kaffeebohnen „in  Farbe" 
weniger gut ausgefallen war, dem Kaufmann nichts näher, 
als ein färbendes Princip ausfindig zu machen, welches die 
grüne Farbe der rohen Bohnen möglichst tauschend nachzu- 
ahrnen imstande war. Leider hat der Erfindungsgeist zu die­
sem Zwecke eine Kupfer enthaltende Farbe gewählt und in 
der 2:hat in Hasenstädten förmliche Färbereien für Kaffee­
bohnen gegründet, ähnlich wie sie für die Theeforten schon 
längst existieren. W ill man einigermaßen eine Gewähr für 
die Reinheit feiner Kaffeebohnen haben, so Ihut man am 
besten, nachdem dieselben „verlesen" sind, sie mit heißem 
Wasser zu übergießen, zu trocknen und dann erst zu rösten. 
Durch eine solche Behandlung, welche sich, abgesehen von 
dem Vorhandensein fremder Farbstoffe, schon durch die Rück­
sicht aus die Sauberkeit empfiehlt, verliert die Kaffeebohne 
nicht an Werth; die wesentlichen, wirksamen Bestandteile 
des Kaffees gelangen erst durck das Rösten zur vollen Ent­
wicklung. Wird das Waschen der Kaffeebohnen unterlassen, 
so werden etwa denselben anhängende fremde Farbstoffe ihnen 
durch das Rösten erst recht einverleibt, und unzweifelhaft 
wird fich dann im Laufe der Zeit — abgesehen von dem 
schlechten Geschmack des Kaffees — eine nachtheilige W ir­
kung auf den Organismus Herausstellen. Um das Wasser, 
mit welchem man die Kaffeebohnen gewaschen hat, aus 
Kupfergehalt zu prüfen, braucht man nur, nachdem man 
es etwas ungesäuert hat, eine blank geputzte eiserne (respec- 
tive stählerne) Messerklinge hineinzutauche» und einige M i­
nuten lang darin zu lassen. Nimmt man sie dann wieder 
heraus, so hat sie sich mit ganz dünnem rothen Anfluge be­
deckt, der nichts anderes als metallisches Kupfer ist.

— (H a u p t v e r h a n d l u u g e u  be i m k. k. L a n ­
d e s g e r i c h t e  i nLa i bach . )  Am 15. September: 1. Josef 
Tomsik: Diedftahl; 2. Georg Slave: Diebstahl; 3. Bar. 
thelmä Pust und Josef Skoda: schwere körperliche Beschädi­
gung ; 4. Anton Flisek: Diebstahl. — Am 16. September:
1. Franz Brezovar: schwere körperliche Beschädigung;
2. Maria Tronlel: Veruntreuung; 3. Maria Oblak: Dieb­
stahl; 4. Georg Cigole: öffentliche Gewaltthätigkeit. — Am 
17. September: 1. Gregor Miklaudiü: Diebstahl; 2. Jakob 
Posch: Diebstahl; 3. Anton, Gregor und Johann Cigole: 
Diebstahl; 4. Matthäus Hodnik und Matthäus Hkauc: 
Diebstahl; 5. Frau, Picket: Betrug.

Witterung.
La i bach ,  14. September. 

Morgens leicht bewölkt, später theilweise Aufheiterung, 
chwacher SO. W ä r m e :  morgens 6 Uhr 14 3», nach­
mittags 3 Uhr +  2020 C. (1874 •+■ 17-2°; 1873 

23-7° C.) B a r o m e t e r  736 02 M illim . Das gestrige 
TageSmitiel der Wärme +  16'2° um 1'9° über dem 
Normale.

Gedenktafel
über die am 16. September 1875 stattfindcnden 

Licitationrn.
3. Feilb., Sadnik'sche Real., Obergraß, BW. Gottschee.

— 8. Feilb., Supan'sche Real., Lees, BÄ. RadmannSdors.
— 2. Feilb., üujcr’jcbe Real., Drandol, Rulolsswerth. 
~   ̂ .Feilb., Zegnar'sche Real, Sasniz, $($). Lah. — Reass.

Ci;',»e Real.. Temeniz, «G. Sittich. — Relic.
**“ • Ifchtniembl. -  1. Feilb., 

® v“ ' l5’e Tjchernembl. Xtt
Feilb , Urenz sche Fahrnisse, Laibach, sw. Laibacb.

Angetommene Fremde
am 14. September.

Hotel Stadt Ito ittt. Findl, Beamter, Hermannstadt. — 
Finck, k. k. Hoflieferant, Graz. — Neudoll, Opernsänger; 
Mayer, Kausm.; Ostersetzer und Benesch, Wien. — 
Ehrenreich, Gutsbesitzer, Ponowitsch.

Hotel Elefant. JnnLrad, Vaffoltto, Zanarin, Chiarndin 
und Delveo, Udine. — Stern und Prukner, Agram. — 
Eidlhuber, Linz. — Maulac, k. k. Lieutenant. Triest. — 
Frau Grebenz, Großlaschiz. — Preschern, Radmannsdors.
— Baron Karg, f. k. Major sammt Familie, Görz. — 
Pecor, Gymnasial-Lehrer, Rudolsswerth.

Hotel Europa. General Feraro, Ita lien. — Berti, Kfm., 
und Ban mit Sohn. Triest. — Kruger, Direktor. Wien.
— Duornig, Münkendvrf. — fctari, k. t. Notar, Klagen- 
surt. — Bohutiusky, Verwalter, Savenstein. — Helena 
FUß, Trisail. — Troger, Olmütz. — Sahnet, Moknitz.

Mohren. Colavin, Müller, Ogello. — Schmidt, Lehrer, 
Laibach. — Kolatscheg. Kfm., Pankota. — Franz Dernjac, 
Lehrer, und Martin Dernjaö, Pulsgau. — Metefo, Arch. 
Serinz und Mlaker, Auen. — Peiaric, Arch. — Orak, 
Brundl. — Ovineg, Radmannsdors. — Dorneg, St. 
Peter. — Bergmann, Schauspieler, Baden. — Kasrer, 
Maler, und Morawetz, Schauspieler, Wien. — Müller, 
Schauspieler, Pest. — Gako. Gasthausbesitzer, Triest.

Telegramme.
Wien, 13. September. Der „Polmschen Cvrie- 

spondenz" wird aus Paris als intenfiantc Thal­
sache gemeldet: Das rechte Cenlrum der Nalional- 
betfmmlung werde auf aasbrücklichen Wunsch der 
Prinzen von Orleans unuermeilt von seiner tradi- 
tioncllcu Politik Abstand nehmen. Die Priize 
sollen, durch den Zwischenfall de laRonciöre veranlaßt, 
entschlossen sein, jedem eventuellen Thronpiätendenten- 
thum zu entsagen und sich rückhaltlos der Republik 
anzuschließen.

Kragujevac, 13. September. Im  Adreßans- 
schusie wurde nach längeren Debatten eine Bei- 
ständigung mit der Regierung erzielt. Die Adresse 
wird keine KriegserklärungSforderung enthalten, 
dürfte sich aber in ziemlich scharfen «ruSdrücken gegen 
die Pforte ergehen. Ri|"li£ geht nach Belgrad zu den 
Confercnzcn mit dem Fürsten Milan.

M adrid, 13. September. Der Minister­
präsident Zooellar erklärt als dringendst die Be­
endigung des Bürgerkrieges. Alle Cabinetsanstren- 
gungen werden auf die Pacificierung Spaniens ab­
zielen. Die einzuberufenden Cortes werden oberste 
Schiedsrichter der neuen Berfafsung sein.

Wiener Börse vom 13. September.
Staatsfonds. @f!b Ware

5perc. Rente, öst.Pap. 
dt», dto. öst. in  S ilb . 
kose von 1854 
tote von 1860, ganze 
Kose von 1860, Fünft. 
Präniiensch. v. 1864 .

70 i '  
73 75 

104-;i() 
112- 0 
116 75 
13U.S5

70-60 
73-85 

11 5 -  
112 75 
117-25 
130-50

Orundent.-Obl.

Eiebenbürg.
Ungarn

79'50
81-75

9̂-75 
82 —

Actien.
k ln g lo -B a n I.............
K reditansta lt.............
Devositenbanl . . . . 
SScompte-Anstalt . . 
Rvanco»Sunt . . . .
vande lüban!..............
Nationalbank . . . .  
Deft. Bankgesells. . .
Union» B a n k .............
B ereinSbanI.............
lverkehrSbank..............
Alsöld-Bah» . . , . 
Rorl Vudwizbahn . . 
Äaif. E lis.-Bahn . . 
Raif. S te 3 o |tf8 b  . .
8 ta a t« b a h n .............
Südbahn ....................

108-»ul 109-10 
411 50 Hl 1-75

696- 700-- 
81-60 31-76 
63 £ll| 51'— 

833 «33— 
168.—il70-- 
91-601 91-80

88*— j 84-- 
t».V~'l26- 
m  — 9̂ -ü5 
179 —il79'60 
162*50 >63'- 
273.—|273-6C> 
102 90(103 10

Pfandbriefe. Geld Ware

A llg. öst. Bod.-Credit.
dto. in  33 I .............

N ation, ö. W .............
Nng. Bod.-Creditanst.

99-40
89-60
16-26
87-X5

99 70 
89-90 
96*30 
87.50

Prioritäts-O bl.
Kranz Josef«-Bab» . 
Ocfl. Nordwestbahn . 
Siebenbürger . . . .

93.40
93' - 
70-50 

142

9J-60
93*515
71.—

148-75
Südb. Ges.zu 50U Kr. 

dto. Bons
104-80 1 0 5 '-

Lose.
C red it» Lose.............
Rudolfs - Lose . . .

166- - 
13-ftO

16685.
1 4 '-

Wechs. (3Mon.)
AugSb.lvO fl. südd.W 
Franks. IOC Mark. . 
Hanldurg „ „ 
Vonbon io  Psd. Sterl. 
P aris  l(K) Franc» . .

9J-Ü0 
M-45 
5*60 

11t-60 
1410

93 85 
5450 
54 60 

111*75 
4415

Münzen.
Kais. MÜnz Ducaten 
Ô-FrancSNück. . . . 
r̂euß. Kassenscheine. 

eiltet . . .

5 30 
8 90»
1 65 
101*80

5-31
801
1-65'f»
101-90

Telegraphischer (Kursbericht
am 14. September.

Papier-Rente 70 35 — Silber-Rente 73 80 — 1860« 
Staats-Anlehen 112-40.— Bantactien 932. — Credit 211 70
-  London 11160 — Silber 10180 — K. k. Münz, 
bucaten 5 29. — 20-Francs Stücke 8-901/*. — 100 Reichs- 
mark 55 05.

Zur Theater-Saison!
Vorzügliche und preiswürdige

P e e W E N c k e e
angelangt bei (575) 3 — 1

K aring rer & K asch.

Marianna Chicssino,
Laibach, Postgaffe Nr. 55,1 Ttock links,

ertheilt vom 1. Oktober l. I .  angefangen wieder Unterricht 
in der italienischen Sprache. (573) 2 — 1

K u n d m ach u n g .
Im  Frachtenmagazine am Rudolfsbahnhofe

werden

mit 20. September um 9 Uhr früh

42 Stück Schubkarren
(einzeln oder in Partien) an den Meistbietenden licitando
veräußert werden. (567) 3 -2

Laibach, am 10. September 1875.

K. k. priv. Kronprinz Rndolf-Bahn.
Stations-Borstand in Laibach: ü a v ä n e lt .

Bei K a r i n g - e r  «Sr K a s c h
zum Schluffe der Sommer-Saison

Ausverkauf tmti ZwirnhanWuhen
in allen Größen von 25 kr. a u fw ärts . (5 4 6 b )  6

(Eine halbe Loge.
Eine der besten Logen im zweiten Range ist sogleich 

billig zu vergeben. (571) 4—2
Näheres aus Gefälligkeit bei C. J. Hamann.

Deutscher Platz
Nr. 203 im dritten Stock, nächst der Oberrealschule, werden 
bei einer soliden kinderlosen Familie Studierende in ganze 
Verpflegung ausgenommen. (532) 7

B e r e i t s  die d r i t t e  Sendung!
Untrügliches, bewährtestes

Fliegen - Vertilgungsmittel
die (546a) 6

I  I -  F a n g '  -  F l a s c h e
pr. Stück 50 kr. Zu haben bei

Z K Ia - r in g -e r  3z K a s c h .

Salbe
gegen Sommersprossen, Leberflecke, Wimmerl, 

(Yesichtsröthe re. <539) 10-10
Diese Salbe dnrci' zebn Abende angewendet, verdrängt 

fpnrlos Sommersprossen. Leberflecke rc. Echt zu beziehen 
in der Landschaslsapotheke, Graz, Sackstraße Nr. 4.

Preis eines Tiegels sammt Gebrauchsanweisung 70 kr.

Hanpldepol für Kram
in der Apotheke „zum goldenen Einhorn" des V i c t o r  

T r u k o z y ,  Laibach, Hauptplatz Nr.

G n le  und b illig e  J a g d g em eh re .
1 Lancaster D oppelgew ehr kostet 36, 40, 45, 50, 55, 60 bis 70 fl. öst. Währ. 
1 Lefaucheux „  „  25, 27, 30, 86, 40, 45 „  00 ..
1 Percussions 10, 12, 16, 20, 25, 30 „  50 „ „
R e v o lv e r : 7, !>, 12 M m .: 6 '/„  10, 1,2, 15, 18, 20, 23, 27 ,, 30 „  _ „

Ferner sind zu beziehen: F lin ten , Stutzen, ganzgoschäftete Pistolen, 
Terzero ls, Ladm aschinen, Pistons, und empfiehlt sol»e gegen NaLnahme

Matthäus HorÄak 
(574) .'! i  1 .hiiiTtyioi'. K,opv (Bbrrfroln.)

Eine

halbe Loge
ist für die ganze Saison, eine

halbe Loge
aber von Anfang bi« Ende 
Oktober zu vergeben. ‘Näheres 
im Zeitungs-Comptoir.

(572) 3 - 1

Druck von Jg . v. Ä l c t n ma o t  *  g et>. » a m » e t( «erltflct D t t e m o t  v a m b e r g . Für die viedaction verantwortlich: Fr anz  S p ita le r.


